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Vorwort | 


Die vorliegende Denkfchrift hat die Zuftimmung Adolf Hitlers, des 
Führers der Nationalfogialiftifchen Deutfchen Arbeiterpartei. Diefe Tat— 
fache bringt die Entfcheidung im Ringen um die Neuordnung der Xehrer- 
bildung; fie berechtigt die deutfche Lehrerfchaft zu der Erwartung, daß die 
Yusbildung der Volksfchullehrer in naher Zeit eine Neuordnung erfahren 
wird, wie fie ſowohl den in diefer Schrift entwickelten nationaljozialiftifchen 
Grundfägen wie den einmütigen Forderungen der deutſchen Lehrerfchaft 
ſelbſt entſpricht. Denn die nationalfozialiftiiche Bewegung wird in nicht 
ferner Zeit die politifche Macht im Reich und in Preußen erringen und 
dann werden nationalfozialiftiiche Regierungen auf die Neuordnung Der 
Lehrerbildung dringen, 

München-Großheſſelohe, Januar 1931. 

Der Verfaſſer. 


Adolf Hitler über Erziehung 


Adolf Hitler fieht in der Erziehung das mwichtigfte Mittel zur natio- 
nalen Einigung und zur Eulturellen und wirtfchaftlichen Ertüchtigung des 
beutjchen Volles. Darum hat er in feinem grundlegenden Werke ‚Mein 
Kampf eingehend die Grundfäte dargelegt, nach melchen im national: 
ſozialiſtiſchen Staat die Erziehung an Volfsfchule, Höherer Schule und 
Hochſchule zu erfolgen hat. Es feien aus feinen Darlegungen folgende 
Sätze den Ausführungen der vorliegenden Denffchrift vorangeftellt. 


„And jo wie im allgemeinen die Vorausſetzung geiftiger Leiſtungs— 
fähigkeit in der raffifchen Qualität des gegebenen Menfchenmaterialg liegt, 
jo muß auch im einzelnen die Erziehung zu allererft die Förperliche Ger 
\undheit ins Auge fallen und fördern; denn in der Maffe genommen, 
wird fich ein gejunder, Eraftvoller Geift auch nur in einem gefunden, 
fraftvollen Körper finden.” 


„Der völfifche Staat hat in diefer Erkenntnis feine gefamte Er- 
jiehungsarbeit in erfter Linie nicht auf das Einpumpen bloßen Miffens 
einzuftellen, fondern auf das Heranzüchten Ferngefunder Körper. Erft in 
zweiter Linie Fommt dann die Ausbildung der geiftigen Fähigkeiten. Hier 
aber wieder an der Spitze die Entwicklung des Charafters, befonders bie 
Förderung der Willens und Entfchlußkraft, verbunden mit der Erziehung 
zur Verantwortungsfreubdigfeit, und erft als Letztes die wiſſenſchaftliche 
Schulung.” 

„Der völkiſche Staat wird alſo den allgemeinen miffenfchaftlichen 
Unterricht auf eine gekürzte, das MWefentliche umfchließende Form zu 
bringen haben. Darüber hinaus foll dann die Möglichkeit einer gründlich- 
ften fachmwiffenfchaftlichen Ausbildung geboten werden.” 

„Es ſoll eben ein fcharfer Unterfchied beftehen zwiſchen allgemeiner 
Bildung und befonderem Fachwiffen. Da das Iehtere gerade heute immer 
mehr in den Dienft des reinen Mammons zu finken droht, muß die all 
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gemeine Bildung, menigftens in ihrer mehr idealen Einſſellung, als 
Gegengewicht erhalten bleiben.“ 


„Die Bewunderung jeder großen Tat muß umgegoſſen werden in 
Stolz auf den glücklichen Vollbringer derſelben als Angehörigen des 
eigenen Volkes. Aus der Unzahl der großen Namen der deutſchen Ge— 
ſchichte aber ſind die größten herauszugreifen und der Jugend in fo ein- 
dringlicher Weiſe vorzuführen, daß ſie zu Säulen eines unerſchütterlichen 
Nationalgefühls werden.“ 


„Ein Grund zum Stolz auf ſein Volk iſt erſt dann vorhanden, wenn 
man ſich keines Standes mehr zu ſchämen braucht. Ein Volk aber, von 
dem die eine Hälfte elend und abgehärmt oder gar verkommen iſt, gibt 
ein ſo ſchlechtes Bild, daß niemand Stolz darüber empfinden ſoll. Erſt 
wenn ein Volk in allen ſeinen Gliedern an Leib und Seele geſund iſt, 
kann ſich die Freude, ihm anzugehören, bei allen mit Recht zu jenem 
hohen Gefühl ſteigern, das wir mit Nationalſtolz bezeichnen. Dieſen höch— 
ſten Stolz aber wird auch nur der empfinden, der eben die Größe ſeines 
Volkstums kennt. 

Die innige Vermählung von Nationalismus und ſozialem Gerechtig— 
keitsſinn iſt ſchon in das junge Herz hineinzupflanzen.“ 


„Die geſamte Bildungs- und Erziehungsarbeit des völkiſchen Staates 
muß ihre Krönung darin finden, daß ſie den Raſſeſinn und das Raſſe— 
gefühl inſtinkt- und verſtandesmäßig in Herz und Gehirn der ihr an- 
vertrauten Jugend bineinbrennt. Es foll Fein Knabe und Fein Mädchen 
die Schule verlaffen, ohne zur Ießten Erkenntnis über die Notwendigkeit 
und das Weſen der Blutsreinheit geführt worden zu fein. Damit wird die 
Vorausſetzung gejchaffen für die Erhaltung der raffenmäßigen Grund: 
lagen unſeres Volfstums und durch fie wiederum die Sicherung der Vor- 
bedingungen für die ſpätere Eulturelle Weiterentwicklung.“ 


I. Grundfäßlihe Stellungnahme zur Frage der 
Lehrerbildung 
1. Ziel der Volksſchule. 


Seit längerer Zeit ift in den deutfchen Ländern eine Neuordnung ber 
Bildung der Lehrer (Wolksfchullehrer) in Gang oder wird, wie in Bayern, - 
wenigſtens angeftrebt. Die Art diefer Neuordnung wird beftimmt durch 
das lebte Ziel, welches die daran beteiligten Kreife der Volksſchule ftellen. 

MWenigitens erhebliche Zeile der Lehrerſchaft felbft fehen die 
Aufgabe des Volksfchulunterrichtes darin, den heranmwachjenden Kindern 
die befimögliche Ausbildung für die Löfung der fie in ihrem fpäteren Leben 
erwartenden Aufgaben zu geben. Zur Erreichung diefes Zieles fordern fie 
die Ausbildung der Lehrer an den beftehbenden Hochſchulen. 

Der Kreis der Politifer im Zentrum und in der Bayeri— 
hen Volfspartei ftellt zum Zweck ihrer Herrfchaft an den Volks— 
Ichulunterricht als oberfte Forderung, daß die Kinder des Fatholifchen 
Volfsteiles im Eonfeflionellen Bewußtſein erzogen werden. Darum ver: 
langen dieje Politifer eine EFonfeffionelle Ausbildung der 
Lehrer an befonderen Alademien außer Zufammen- 
bang mit den beftehbenden Hochſchulen. 

Der Nationalfozialismus dagegen ſetzt dem Volfsunterricht als 
ziel die Erziehung der deutfchen Kinder auf der Grundlage der chriftlichen 
Religion durch Entwicklung ihrer Eörperlichen, fittlichen und geiftigen 
Anlagen. Zur Erreichung diejes Zieles will er die Berufsausbildung der 
Volksfchullehrer an diejenige Stätte verlegen, an welcher alle geiftigen 
Führer des deutſchen Volkes ihre berufliche Ausbildung auf der gemein- 
jamen Grundlage des Nationalbemußtfeins für den Dienft am deutfchen 
Volke erhalten follen, an die beftehenden Hochſchulen. 


2. Pädagogiſche Grundfäße des Nationalſozialismus. 


Für den nationalſozialiſtiſchen Staat iſt die wichtigſte Aufgabe aller 
Schulen die Erziehung ihrer Schüler zu Nationalbewußtſein und ſozialer 
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Gefinnung. Sie haben in ihnen das Bewußtſein zu wecken und zu pflegen, 
daß die Deutfchen auf Grund ihrer Abftammung und Gejchichte eine 
Bolfsgemeinfchaft von beftimmter nationaler Eigenart im Unterjchied von 
anderen Völkern darftellen; und auf Grund diefes Bewußtſeins haben 
fie den Willen der Schüler darauf zu richten, durch ihre Arbeit an der 
Erhaltung und Entwicklung der deutfchen Volksgemeinſchaft mitzuwirken. 
Durch die Erziehung zu Nationalbewußtfein und fozialer Gefinnung und 
durch Heranbildung eines an Körper und Geift mwehrhaften Gefchlechtes 
haben die Schulen in der Zukunft die Grundlage zu fchaffen für die 
nationale Einigung, für die Selbftbehauptung und für die Höherentwick— 
lung des deutichen Volkes. 

Die religiöfe Erziehung und die Erteilung des Religions— 
unterrichtes an den flaatlichen Schulen ift das unantaftbare Necht der 
chriftlichen Kirchen. 

Die Förperliche Erziehung muß in Zukunft weit mehr Arbeit 
als bisher auf die Pflege von Gefundheit, Kraft und Gemwandtheit des 
Körpers durch Turnen, Spiel und Sport verwenden. 

Ebenſo ift der fittlichen Erziehung meit mehr Sorgfalt als 
bisher zu widmen. Die Schüler müffen erzogen werden, den Wert eines 
Menschen in feinem Charakter zu fuchen, erftrebensmwerte Eigenfchaften zu 
ſehen in Wahrhaftigkeit, Ehrliebe, Selbftbeherrichung, Verantwortungs⸗ 
bemwußtfein, Entſchlußkraft, Arbeitſamkeit und Ausdauer. 

Die geiftige Ausbildung hat in Zukunft das bisherige Über- 
maß an Sinanfpruchnahme des Gedächtniffes und die Überhäufung der 
Schüler mit Lernftoff zu vermeiden. Sie hat die Gabe der Beobachtung 
und der Darftellung zu entwiceln und die Fähigkeit zu felbjtändigem 
Denken und Urteilen zu wecken und zu pflegen. 


3. Dringlichkeit der Meuordnung der Lehrerbildung. 


Durch die unteren Klaffen der Volksfchule geht faſt das ganze deutjche 
Volk, durch die oberen Klaffen der größere Zeil desjelben; rund 200 000 
Lehrkräfte find an der Volksfchule im ganzen Reich tätig. Für das Ziel 
der Einigung der Deutfchen in Nationalbewußtfein und fozialer Gefin- 
nung ift darum die Volksſchule die wichtigite Schulart. 

Sie kann nur dann ihre nationale und pädagogifche Beltimmung 
erfüllen, wenn die Ausbildung der an ihr tätigen Lehrer fie zu der 
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geforderten Erziehung ihrer Schüler befähigt. Aus diefem Grunde tft 
die Stage der Ausbildung der Volksſchullehrer eine An 
gelegenheit von größter nationaler Bedeutung. Darum wen— 
det der Nationaljogialismug der Lehrerbildung feine volle Aufmerkſamkeit 
und Sorge zu. 

Die Neuordnung der Lehrerbildung ıft für den Nationalfozialismus 
nicht bloß eine wichtige, fondern auch eine [ehr dringliche An— 
gelegenheit. Denn er muß verlangen, daß die nationale Erziehung 
der deutjchen Jugend möglichft bald zur Wirkung kommt; fie bat aber 
die Neuordnung der Lehrerbildung zur Vorausfeßung; diefe muß darum 
der Reform des Bolfsfchulunterrichtes vorausgehen. 

Die Forderung des Nationalſozialismus hinfichtlich der Neuordnung 
der Lehrerbildung trifft erfreulicher Weife zufammen mit der gleichen 
Sorderung der Lehrerfchaft ſelbſt. Sn dem idealiftifchen Ringen nach einer 
Bervollfommnung ihrer Bildung hat die Lehrerfchaft deren Neuordnung 
bereits in faft allen deutfchen Ländern in Gang gefeßt. Sie hat auch 
bereits eine grundlegende Forderung hinfichtlich der Allgemeinbildung des 
Bolfsfchullehrers zu faft allgemeiner Anerkennung gebracht; es ift dies 
die Forderung, daB auch der Volksfchullehrer feine Allgemeinbildung an 
den Höheren Schulen einjchlieglich der ihnen gleichwertigen fogenannten 
Aufbaufchule bis zur Hochfchulreife erhalten folle. Dieje Forderung 
übernimmt der Nationalfozialismus in vollem Um— 
fang, weil er dem Volksſchullehrer grundfäglich die— 
\elbe Allgemeinbildung wie den übrigen geiftigen Füh— 
rern des deutſchen Volkes geben will. 


Auf große Widerftände dagegen tft die Kehrerfchaft mit der — 
geſtoßen, daß die Berufsausbildung der Volksſchullehrer an den be— 
ſtehen den Hochſchulen zu erfolgen babe. Der Nationalſozialismus 
beſchränkt ſich nicht nur darauf, dieſer Forderung zuzuſtimmen, ſondern er 
ſieht in ihrer Erfüllung eine beſonders wichtige Aufgabe ſeines Kampfes 
und ſeiner Arbeit; ja er will die Hochſchulausbildung der Volksſchullehrer 
nicht bloß in der Form eines Anhängſels an eine bereits 
vorhandene Fakultät oder Abteilung der beſtehenden 
Hochſchulen verwirklichen, ſondern in der Form einer 
neu zu ſchaffenden „pädagogiſchen Fakultät” neben den 
alten Fakultäten in gleibem Rang mit diesen. 


II. Notwendigkeit der Hochſchulbildung der 
Volksſchullehrer 


1. Nationale Begründung. 


Es gibt eine Reihe von Gründen, welche die berufliche Ausbildung 
der Volksſchullehrer an den beſtehenden Hochſchulen zu einer unabweis— 
baren Notwendigkeit machen. Unter ihnen fteht für den Nationalfozialis- 
mus an der Spike die nationale Begründung. Da das höchfte Ziel der 
Volksſchule und der Bildung der an ihr tätigen Lehrer die Schaffung von 
Nationalbewußtjein und fozialer Geſinnung ift und da die Hochjchulen die 
Stätte der Ausbildung aller geiftigen Führer des Volkes auf der gemein- 
jamen Grundlage des nationalen Bemußtfeins und der fozialen Gefinnung 
fein ſollen, ſo muß auch die Ausbildung der Volfsichullehrer an den 
beftehenden Hochichulen erfolgen. 

Das nationale Ziel der Hohfchulbildung der Volksſchul— 
lehrer verlangt auch für die berufliche Ausbildung der Volksfchullehrer, 
daß fie in allen deutfchen Ländern, wenn auch in Anpaffung 
an ihre Eigenart, fo doch übereinftimmend nad Geiſt 
und Drganifation an den beftehbenden Hochſchulen zu 
erfolgen bat. Eine mefentliche Unterfchiedlichkeit im Vorgehen ber 
einzelnen Länder in der Lehrerbildung ift darum nach nationalfozialiftifcher 
Auffafjung eine unerträgliche Schädigung der nationalen Einheitlichkfeit 
und muß, wenn nötig, auf reichsgefeglihem Wege, auch in 
Übereinftimmung mit der beftehenden Verfaffung, befeitigt werden. 


2. Berufliche Begründung. 


Mit Recht weift die Lehrerfchaft darauf hin, daß auch für ihre beruf: 
liche Ausbildung das möglihe Höchſtmaß an keiftung nur durd) 
deren Angliederung an die beſtehenden Hochſchulen ſich 
erreichen läßt. Denn die berufliche Ausbildung der Volksfchullehrer muß, 
wie für die übrigen akademiſchen Berufe, aus mifjenfchaftlichem Geifte 
heraus und in enger Fühlung mit wiljenfchaftlicher Forſchung erfolgen; 
beide aber haben ich durch eine Tradition von Jahrhunderten an den 
beftehenden Hochſchulen entwickelt; fie find diejenigen Einflüffe, melche 
diefe der Lehrerbildung nach deren Angliederung fofort und ohne be— 
\ondere neue Einrichtungen bieten können. 
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Durch die Angliederung an die beftehenden Hochfchulen gewinnt die 
Lehrerbildung neben der Wiflenfchaftlichfeit noch den Zugang zu zwei 
wichtigen Befonderheiten der afademifchen Bildung, zu Freiheitlich- 
feit und Vielſeitigkeit. Die afademifche Freiheitlichkeit hat eine 
intellektuelle Seite in der Vorausſetzungsloſigkeit und in der Selbftändig- 
teit des wiljenfchaftlichen Denkens; fie hat eine fittliche Seite in ber 
DBerantwortlichfeit jelbftändiger Entjcheidung und Verwaltung. Die Darz 
bietung von Vorleſungen aus allen miffenfchaftlichen Fächern und. das 
Borhandenfein von reicher Literatur, mwertvollen Sammlungen und gut 
ausgeftatteten Inſtituten in vielen Fächern ermöglicht auch dem Fünftigen 
Volksſchullehrer an den beftehenden Hochichulen eine jo vertiefte und 
vieljeitige Bildung, wie er fie nie an einer abgefapfelten Stätte feiner 
beruflichen Ausbildung in der Beichränfung auf mwenige Fächer und 
unvolllommene Einrichtungen erhalten Fönnte. 

Das Fehlen von [hulpraftifhen Einrihtungen an den 
beftehenden Hochſchulen Fann Fein Grund gegen die Angliederung der 
Lehrerbildung an fie fein; denn folche Einrichtungen können leicht und 
ohne große Koften gefchaffen werden, wie das erfolgreiche Vorgehen 
mehrerer Hochichulen (Jena, Hamburg, Leipzig, Dresden) bereits be: 
wiejen bat. 

Die fogenannten „pädagogiſchen Akademien“, wie fie Zen- 
trum und Sozialdemokratie in Preußen gefchaffen haben und mie fie die 
Bayeriſche Volkspartei in Bayern, wenn möglich in Anlehnung an theo- 
logijche Lyzeen anftrebt, werden niemals den wiffenfchaftlihen 
Rang der beftehbenden Hochſchulen erreichen und auch von 
diefen niemals als gleichwertig anerkannt merden. 


3. Gefellfhaftliche Begründung. 


Tach nationalfozialiftifcher Auffaffung ift der Volksfchulunterricht von 
grundlegender Bedeutung für die nationale Einigung und für die mirt- 
fchaftliche und kulturelle Entwicklung des deutfchen Volkes. Der National: 
ſozialismus verlangt darum für den Volfsfchullehrer nicht bloß die beft- 
mögliche Ausbildung, jondern er fordert auch für ihn neben den Be: 
rufen mit afadbemifcher Bildung diejenige gefellfchaft- 
lihbe Stellung, welche feiner nationalen Bedeutung 
entſpricht. 
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Es iſt nun einmal Zatjache, daß die Angehörigen von Berufen mit 
afademifcher Bildung gefellfchaftlich höher eingefchägt und mwirtfchaftlich 
bejjer geftellt werden als die Berufstätigen ohne afademifche Bildung. 
Auch aus diefem Grunde ift für die Volfsfchullehrer die berufliche Aus- 
bildung an die beftehenden Hochfchulen zu verlegen. Die Afademifierung 
ver Lehrerbildung wird die gefellfchaftliche und mirtfchaftliche Gleich: 
ftellung des Volfsfchullehrerberufes mit den anderen afademifchen Berufen 
zur Folge haben und Wirfungen hervorbringen, welche lebten Endes im 
nationalen Intereſſe zu wünfchen find. Einmal wird die gehobene Stel- 
lung dem Volfgfchullehrer eine Verftärfung feines erzieheri: 
ſchen Einfluffes in und außer der Schule ermöglichen, fodann mwird 
lie den Zugang wertvoller pädagogisch befähigter Per- 
Jönlihfeiten zum Lehrerberuf begünftigen. | 


Die Abfonderung der Lehrerbildung von den beftehenden 
Hochſchulen und ihre Einpferhung in ſog. pädagogifche Aka— 
demien dagegen bedeutet die Aufrechterhaltung und Unter: 
ftreihung der ungerechtfertigten gefellfchaftlichen De: 
Elaffierung der Volksſchullehrer. Sie will die Lehrerfchaft um 
ihr Recht auf die beftimögliche Ausbildung und auf die ihr gebührende 
gejellichaftliche Stellung in unehrlicher Weife mit dem fchön Elingenden 
Worte „Akademie“ betrügen und legten Endes die Fatholifche Lehrerfchaft 
und die Volksſchule für die Herrſchaftszwecke der Politifer des Zentrums 
und der Bayerischen Volkspartei mißbrauchen. Der Nationalfozialis: 
mus lehnt diefen Mißbrauch aufs fchärffte ab, da er in ihm eine fchmwere 
Schädigung der ganzen Nation fieht; er wird darum der weiteren 
Einrihtung von „pädagogifhen Akademien” energifchen 
Widerftand entgegenfeben und wird, fobald es ihm mög: 
lich ift, die bereits eingerichteten pädagogifchen Aka— 
demien mit beftehbenden Hochſchulen verfchmelzen. 


4. Die pädagogifche Fakultät. 


Über die Notwendigkeit der Angliederung der Lehrerbildung an die 
beftehenden Hochichulen kann bei allen einfichtigen und national ein- 
geftellten Beurteilern Fein Zweifel mehr beftehen. Doch mögen über die 
organifatorifche Form diefer Angliederung die Meinungen auseinander: 
gehen. 
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Es ift der Vorfchlag gemacht worden, die afademifche Lehrerbildung 
in die beftehenden philofophifchen Fakultäten einzufügen. Diefer Vorfchlag 
it indes aus Gründen der fachlichen und vermwaltungstechnifchen Zweck— 
mäßigfeit abzulehnen. Die Zahl der Fächer und damit der Dozenten 
und Studierenden ift fchon bei der bisherigen Zufammenfegung der 
philofophifchen Fafultäten jo groß, daß die Behandlung der Fafultätg- 
angelegenheiten in den Fakultätsfigungen und durch den von Jahr zu 
Jahr mwechjelnden Dekan darunter leidet. Eine erhebliche Vergrößerung 
der philojophifchen Fakultäten, wie fie der Zumachs von pädagogifchen 
Dozenten und Studierenden bedeuten würde, müßte eine gedeihliche Ver: 
waltung der Fakultät faſt unmöglich machen, zum mindeften ſtark er- 
ſchweren. 

Die einzig richtige Form der Angliederung der Lehrer— 
bildung an die beſtehenden Hochſchulen iſt die Errichtung 
einer neuen Fakultät, der „pädagogiſchen Fakultät“, 
neben den bereits vorhandenen Fakultäten der Univerſitäten und neben 
den vorhandenen Abteilungen der Techniſchen Hochſchulen. Durch die 
Errichtung der pädagogiſchen Fakultät wird einerſeits eine Überlaftung 
der beftehenden Fakultäten vermieden, andererfeits der neuen Fakultät 
jelbft die Möglichkeit einer rafchen und ungehemmten Entwicklung im 
Sinne ihrer befonderen Aufgaben ermöglicht. 

In die pädagogiſche Fakultät find zweckmäßig neben die pädagogifchen 
Sächer für den Volfsfchulunterricht allgemein bildende Fächer auch für 
Hörer anderer Fakultäten wie Anthropologie, Raſſenkunde, Pſychologie 
und Kunftgefchichte einzugliedern, ferner die neuen afademifchen Ein- 
richtungen für die Förperliche und äfthetifche Erziehung der Studierenden. 
Da die pädagogifche Fakultät im Rang den übrigen Fakultäten vollfommen 
gleich fein muß, hat fie auch dag Promotiongrecht zu erhalten. 

Es ift außer Frage, daß jede deutſche Univerfität eine pädagogifche 
Fakultät zu erhalten hat. Es wird einer Beratung durch die beteiligten 
Kreife bedürfen, ob auch an den beftehenden Tech niſchen Hochfchulen 
pädagogiſche Abteilungen für die Volksfchullehrer oder nur für die Ge— 
werbe- und Fortbildungsfchullehrer einzurichten find. 

Die Errichtung der pädagogischen Fakultäten an den beftehenden Hoch- 
ichulen wird ein Zeil der Hochjchulreform fein, welche der national- 
fozialiftifche Staat gemäß den pädagogifchen Grundſätzen des National- 
ſozialismus durchführen wird. 
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II. Das Ringen um die Hochſchulbildung der 
Volksſchullehrer 


1. Stellungnahme der Volks- und der Hochſchullehrer. 


Die Art und der Umfang einer Verwirklichung der Forderungen für 
die Neuordnung der Lehrerbildung hängt ab von der Zufammenarbeit 
und dem MWiderftreit der daran beteiligten Kreife; es find dies die Kreife 
der Volks- und der Hochfchullehrer und vor allem die regierenden Parteien. 

Große Zeile der Volfsfchullehrerfchaft, vor allem die preußifche und 
die bayerische Lehrerfchaft haben die beftimmte Forderung der beruflichen 
Ausbildung der Volksfchullehrer an den beftehenden Hochfchulen auf- 
geftellt und diefe Forderung fachlich und eingehend begründet. Sie haben 
Dabei die berufliche Begründung vorangeftellt. Wenn in Zukunft die 
Xehrerfchaft die grundlegende nationale Bedeutung der Volksſchule und 
damit der Ausbildung der an ihr tätigen Lehrer in den Vordergrund ihres 
Ningens um die Hochfchulbildung ftellen wird, fo werden es meite natio- 
nale Kreife im deutfchen Wolfe billigen, daß fie ihre national berechtigte, 
ja notwendige Forderung mit größerem Nachdrud als bisher an die 
Parteien und Regierungen richtet und auf ihre baldige Erfüllung dringt. 

Die Kreife der Hochfchullehrer ftanden noch vor zehn Fahren der 
Angliederung ber Lehrerbildung an die beftehenden Hochſchulen über: 
wiegend ablehnend gegenüber. Heute ift von diefer Seite Faum mehr ein 
ernjter Widerftand, eher eine mwillige Mitarbeit zu erwarten. Denn es ift 
ihr Haupteinwand gegen die Angliederung, der Hinweis auf den Mangel 
der Hochjchulreife, dadurch hinfällig geworden, daß in Zukunft die Volks— 
Ihullehrer ihre Allgemeinbildung an den Höheren Schulen oder der ihnen 
gleichwertigen Aufbaufchule genau mie die Studierenden der übrigen aka⸗ 
demiſchen Berufe erhalten ſollen. 


2. Grundſätzliche Einſtellung der regierenden Parteien. 


Die regierenden Parteien im Reich und in den größeren Ländern wie 
Preußen und Bayern ſind ſeit der Revolution die Sozialdemokratie und 
das Zentrum; die Bayeriſche Volkspartei iſt zum Zentrum zu rechnen, 
da ſie nur deſſen bayeriſche Abart iſt. Die ſogenannten bürgerlichen 
Parteien ſpielen den genannten Parteien gegenüber die Rolle der befliſſenen 
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oder überlifteten Helfer oder die Rolle der mißvergnügten, aber ungefähr: 
lichen SKritifer, Für die bisherige Entwidlung der Neuord: 
nung der Kehrerbildung in Deutichland find ausfchließlich Zen— 
trum und Sozialdemofratie maßgebend gemwefen und darım 
auch allein verantwortlich für die afademifche Abſon— 
derung und für die Konfeffionalifierung der Lehrer— 
bildung. | | | 


Für die bisherige Entwicklung ift die Stellungnahme des Zentrums 
entfcheidend geweſen. Diefe Partei fordert grundfäßlich ſowohl die Ab— 
fonderung der beruflichen Lehrerbildung in befonderen Lehrerbildungs— 
anftalten mit dem täufchenden Namen ‚Akademien als auch außerdem 
die Konfefjionalifierung der Lehrerbildung. 

Das lebte Ziel, welches das Zentrum mit diefen zwei Forderungen 
verfolgt, ift die Beherrfchung der Fatholifchen Lehrerfchaft und Volks— 
Ichule durch die Leitung des Zentrums. Das Mittel, das es zur Erreichung 
diejes Ziele verwendet, ift der Religionsunterricht; es fordert 
nämlich deſſen Erteilung durch den Lehrer und aus diefem Grunde die 
Beauflichtigung diefer Erteilung und damit des Lehrers felbft durch die 
Kirche. Und für den Zweck der Eonfejfionellen Vorbereitung der Lehrer 
auf den Religionsunterricht erklärt es ihre Abfonderung in Eonfeffionellen 
Anftalten für notwendig. 

Sp führt die Frage der Afademifierung der Lehrerbildung lebten 
Endes vor dag große Problem der Auseinanderſetzung zwiſchen 
Staatund Kirche auf dem Gebiete der Schule. Das Zentrum 
verfucht die Löſung diefes Problems für feine politifchen Zwecke im 
Sinne einer Abhängigkeit der Lehrerſchaft und der Volksſchule 
von der Kirche zu verewigen. Indes hat der jeßt regierende Papft Pius XL 
eine Wendung von weltgeichichtlicher Bedeutung in der Auseinanderjeßung 
zwischen Staat und Kirche eingeleitet und zum erften Male in dem Kon: 
Eordat mit dem fafchiftifhen Staat in Stalien verwirk 
licht. Der Grundgedanke diefes Konkordates ift: Nach Abfchluß eines 
Vertrages zwifchen Kirche und Staat mit dem Ziel eines ehrlichen und 
rückhaltlojen Friedens unter Wahrung und Anerkennung ihrer vollen Uns 
abhängigfeit von jeder ſtaatlichen Macht widmet die Kirche ihre 
Kräfte ungeteilt den firhlihen Aufgaben; fie über- 
nimmt ungehindert die Erteilung des Religionsunter: 
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rihtesanden Schulen und verbietetden Geiftlihen und 
DOrdensleuten die politifhe Betätigung!, 

Die Abmachung in diefem Konkordat über den Neligionsunterricht 
(Art. 36) ift von fo grundlegender und vorbildlicher Bedeutung, daß fie 
bier im Wortlaut wiedergegeben fei: 

„Dieſer Unterricht wird durch Lehrer und Profefforen erteilt, die 
Priefter oder Ordensleute und von der Firchlichen Behörde approbiert 
find; aushilfsweife auch durch weltliche Lehrer und Profefforen, die hier: 
für ein vom Diözefanordinarius auszuftellendes Befähigungszeugnis be— 
figen müffen. Die Entziehung diefes Zeugniffes feiteng des Ordinarius 
nimmt dem Lehrer ohne meiteres die Lehrfähigkeit. Für den genannten 
Religionsunterricht in den öffentlichen Schulen werden nur die von der 
firchlichen Behörde genehmigten Schulbücher verwandt.” 

Diejes Abkommen zmwifchen der Eatholifchen Kirche und dem fafchifti- 
hen Staat in Italien über die Schulen läßt einerfeits die ausſchließ— 
lihe Unterftellung von Schule und Lehrer unter den 
Staat außer Frage und fichert andererfeits der Kirche 
volle Freiheit im NReligionsunterriht an den ſtaat— 
lichen Schulen. Durch diefe reinliche Scheidung wird der dauernde 
Friede zwischen Staat und Kirche auf dem Gebiete der Schule gewähr- 
leiftet und es Elerifalen Parteien unmöglich gemacht, auf Lehrerfchaft und 
Schule einen Einfluß zur Aufrechterhaltung ihrer Herrfchaft geltend zu 
machen. 

Auch jolange noch wie bisher in Deutfchland der Neligionsunterricht 
an den Volksſchulen allgemein durch Lehrer erteilt werden mwird, hat die 
Forderung der Konfeflionalifierung der Lehrerbildung Feine Berechtigung. 
Denn wenn e8 dem Zentrum wirklich nur um die Sicherung des Religiong- 
unterrichtes zu tun ift, dann ift feftzuftellen, daß die Volksfchullehrer die 
Vorbereitung für die Erteilung des Neligionsunterrichts ebenfo als Stus 

1 Der in diefer Hinficht entfcheidende Artikel 43 des Konfordats hat folgenden 
Wortlaut: 

„Der Ttalienifhe Staat erkennt die der Katholifhen Aktion Ftaliens unter 
ftehenden Drganifationen an, fomweit fie, nach der Anordnung des Heiligen Stuhles 
felbft, ihre Tätigkeit außerhalb jeder politifchen Partei und in unmittelbarer Abhängig- 
keit von der Firchlichen Hierarchie zur Verbreitung und Verwirklichung der Eatholifchen 
Grundfäße entfalten. 

Der Heilige Stuhl benugt die Gelegenheit des Abfchluffes dieſes Konkordates, 


um für alle Geiftlihen und Ordensleute in Ttalien das Werbot zu erneuern, fich bei 
irgend einer politifchen Partei einzufchreiben und zu betätigen.” 
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dierende der beftehenden Hochſchulen wie als Schüler abgefapfelter „Aka⸗ 
demien” erhalten können. 

Auch für die Bildung einer Eonfeffionellen Gefinnungsgemeinfchaft, 
mit welcher bezeichnender Weife ſowohl der ehemalige demofratifche preu- 
ßiſche Kultusminifter Becker wie der Minifter der Bayerischen Volfspartei 
Goldenberger die Konfeffionalifierung der Lehrerbildung auf abgefapfelten 
„Akademien“ zu begründen verfuchten, ift die Abfonderung der Lehrer 
von den beftehenden Hochichulen in Eonfeffionellen „Bewahranſtalten“ 
nicht notwendig. Denn fomweit die Studierenden der Pädagogik freimillig 
eine folche Gefinnungsgemeinfchaft durch Zufammenfchluß mwünfchen, Fön- 
nen fie diefen auch an einer Hochfchule erreichen; erzwingen läßt fich eine 
wirkliche Gefinnungsgemeinfchaft auch in einer abgefapfelten „Lehrer⸗ 
Bewahranftalt” nicht. 

Über der Eonfeffionellen Gefinnungsgemeinfchaft muß aber die na- 
tionale Gefinnungsgemeinfchaft ftehen. Die Ausbildung des 
nationalen Bewußtſeins und der fozialen Gefinnung, welche alle Deutfchen 
und vor allem ihre geiftigen Führer einigen foll, wird durch die Trennung 
der Fatholifchen und evangelifchen Studierenden der Pädagogik voneinander 
und von den Studierenden der übrigen afademifchen Berufe, ferner durch 
die Abfonderung in Eonfeffionellen Anftalten fehr erfchmwert, dagegen durch 
die Vereinigung an den beftehenden Hochfchulen fehr gefördert. Aus diefem 
Grunde mag die antinational eingeftellte Zentrumspolitif die Abkapſelung 
und SKonfefjionalifierung der Lehrerbildung wünſchen; aus dem gleichen 
Grunde in erfter Linie muß der Nationalfozialismus fie verwerfen und 
die Angliederung an die beftehenden Hochfchulen fordern. 

Die Sozialdemofratie ift als Partei an der Frage diefer 
Ungliederung viel weniger als das Zentrum intereffiert. Se nachdem es 
ihr für die Erreichung ihrer parteipolitifchen Zwecke taftifch zweckmäßig er- 
ſcheint, kann fie für die Angliederung eintreten oder, wie fie bewieſen hat, 
an das Zentrum die Abfapfelung der Lehrerbildung in Eonfeffionellen 
Akademien verkaufen. Die Konfeffionalifierung freilich müßte 
ſie grundfäglich ablehnen, wenn fie grundfaßtreu fein wollte. Denn ber 
Marxismus lehnt weltanfchaulich das Chriftentum ab; alfo hätte man er: 
warten dürfen, daß er deſſen Eonfefjionelle Auswirkung auf die Lehrer: 
bildung erft recht ablehnen hätte müffen. Aber die Sozialdemofratie hat 
in Preußen zur größten Enttäufchung ihrer Wähler aus Lehrerfreifen die 
Konfeflionalifierung der Lehrerbildung außer ihrer Abfapfelung von den 
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beftehenden Hochfchulen an das Zentrum im aaa die Sefchäft vers 
panbeit, 


3. Stand der Neuordnung der Lehrerbildung. 


Die bisherige Entwicklung der Neuordnung der Lehrerbildung in den 
verjchiedenen deutfchen Ländern ift beftimmt durch die Stärke des Ein— 
flufjes des Zentrums auf die Regierungen. 

In Sachen, Hamburg, Thüringen und Braunfchmweig ift diefer Ein- 
fluß ſehr Elein. In diefen Ländern ift darum die berufliche Ausbildung 
der Volksſchullehrer bereits den beftehenden Hochfchulen angegliedert. 

In Bayern tft der Einfluß der Bayerifhen Volfspartei 
in der Regierung entjcheidend. Hier ift darum die Neuordnung über: 
haupt noch nicht in Gang gekommen. Auf eine im Jahre 1922 über: 
reichte Denkfchrift des Bayerifchen Lehrervereins über die Notwendigkeit 
ber Neuordnung der Lehrerbildung hat das Kultusminifterium erft im 
sahre 1928 mit einer Denffchrift feinerfeits geantwortet. Diefe fchlägt 
vor: Abjonderung der Allgemeinbildung der Volksſchul— 
lehrer in der fogenannten Aufbaufchule, Abfonderung 
ihrer beruflihen Ausbildung in pädagogifchen Afa- 
demien abfeits von den beftehbenden Hochſchulen, Kon: 
feffionalifierung der Lehrerbildung. Im April 1929 hat darauf: 
hin die nationalfozialiftifche Fraktion im Bayerifchen Landtag unter Führung 
von Dr. Buttmann den Antrag eingebracht, daß dem Landtag ein Gefeh- 
entwurf über die Neuordnung der Lehrerbildung vorgelegt werde und 
zwecks Beichleunigung der Neuordnung zu Beginn des Schuljahres 1930/31 
die erſten Kurfe der Lehrerbildungsanftalten gefperrt werden follen. Diefer 
Antrag wurde mit den Stimmen der Bayerifchen Volkspartei und der 
Soztaldemofratie abgelehnt. 

sn Preußen teilen fich feit der Revolution Zentrum und 
Sozialdemofratie in die Regierung. Hier wurde der Lehrerfchaft 
zwar diejelbe Allgemeinbildung an den Höheren Schulen wie den afa- 
demifchen Berufen zugeftanden; aber das Zentrum feßte die Abkapſe— 
lung und Konfeffionalifierung der beruflihen Aus: 
bildung der Volksſchullehrer auf ‚„pädagogifchen Akademien“ 
durch. Big jet find im ganzen fiebzehn derartige Akademien eingerichtet; 
nach einer Zeitungsmeldung hat der derzeitige fozialdemofratifche Kultus- 
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minifter Grimme die weitere Einrichtung einer Patholifchen und einer 
dijfidentifchen Akademie verfügt. 


4. Die nationalfogialiftifche Aufgabe. 


Die Neuordnung der Lehrerbildung und des deutfchen Bildungsmwefens 
überhaupt gemäß den nationalfozialiftifchen Grundfäßen und entfprechend 
den langjährigen Hoffnungen der deutfchen Lehrerfchaft ift erft dann 
möglich, wenn das Zentrum und die Sozialdemokratie aus ihrer Macht: 
ftellung in Preußen und im Neich geworfen find. Diefer Erfolg ift nicht 
von den parlamentarifchen Manövern der zufammenfchmelzenden bürger: 
lichen Parteien zu erwarten, fondern allein von dem entfchloffenen Kampf 
der Nationaljozialiftifchen Deutjchen Arbeiterpartei. 

In dem Ringen um die Lehrerbildung wird die nationalfoziali= 
ſtiſche Partei durch ihre Landtagsfraktionen in den einzelnen Ländern 
jeder weiteren Sabotierung der Neuordnung den hartnädigften 
Widerſtand entgegenſetzen; ihre Fraktionen werden durch entfprechende 
Unträge dem Zentrum und der Bayerifchen Volkspartei die fcheinheilige 
Maske von ihrem Iehrerfeindlichen Geficht reißen und der Sozial: 
vemofratie ihren Verrat der deutſchen Lehrerfchaft 
an das Zentrum vorhalten. Die nationalfozialiftifche Partei wird fich 
aber nicht auf diefen in der Hauptfache unfruchtbaren parlamentarifchen 
Kampf beſchränken. Um auch ihre Ziele in der Lehrerbildung zu erreichen, 
muß jie wie überall auf das Ganze gehen, auf die Erringung der 
politifhen Macht im Neich und in Preußen. Hat fie dies nächfte 
Ziel erreicht, dann wird von ihr die Lehrerbildung, nicht bloß in Preußen, 
jondern im ganzen Neich raſch gemäß ihren Grundfägen neu geordnet 
werden. Der Nationalfozialismus wird dann dem Kehrer: 
and nad jahbrhundertelanger Niederhaltung diejenige 
Stellung im deutfchen Volf geben, die feiner nationalen 
Bedeutung ent|pricht; er wird damit im Sinne feiner welt 
geichichtlichen Miſſion handeln: nationale Einigung des deutſchen 
Volkes, feine innen- und außerpolitiſche Befreiung und ungehinderte 
Entwidlung feiner Anlagen und Kräfte. 
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